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	Heraldische Beschreibung: In Gold (Gelb) auf schwarzem Ast ein linksgewendeter, balzender, rot bewehrter schwarzer Auerhahn.
	Burg Waldenstein. Ansicht von Andreas Kieser aus dem Jahr 1686, beigegeben seiner Karte des Forstes Schorndorf.
	«Das Schloß Waldenstein» und Umgebung, Übersichtskarte von 1590 mit vielen reizvollen Details; in der Mitte fließt «die Wißlauffen», die Wieslauf, die bei Schorndorf in die Rems mündet.
	Das Lehen Waldenstein, eine Karte von 1762, gezeichnet von Christoph Friedrich Eytenbentz, Stadt-Feldmesser aus Schorndorf, anläßlich einer Auseinandersetzung um das «Kleine Jagen».
	Blick von der Quelle der Weißen Lauter in Richtung Osten.
	Das Goldloch bei Schlattstall.
	Das Rathaus in Worms; ein Bau des Jahres 1958 von Rudolf Lempp.
	Innenhof des Alten Schlosses in Stuttgart mit den Renaissancearkaden; Aufnahme von 1930.
	«Zimmer mit gotischen Schränken». Drangvolle Enge der Exponate in der Staatssammlung Vaterländischer Altertümer im Untergeschoß der Bibliothek.
	Blick in den Steinzeitsaal der Altertümersammlung im Neuen Schloß in Stuttgart, ca. 1930. – Unten rechts: Aufnahme von 1954, langsam geht der Wiederaufbau des im Krieg zerstörten Alten Schlosses voran.
	Der «Mann von Hirschlanden». Lebensgroße Sandsteinfigur eines maskierten keltischen Kriegers; 6. Jahrhundert v. Chr.
	Römische Amorstatuette mit vergoldeter Schale; 2. Jahrhundert n. Chr. (Limesmuseum Aalen). Drachenleuchter: Niedersächsische Arbeit aus der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts, 27 cm hoch. Gefunden auf der Waldenburg bei Neuenbürg.
	Untitled
	Tischuhr, sog. Kaisermonumentenuhr mit reich dekoriertem Unterbau, Süddeutschland 16. Jahrhundert. Mit der Sammlung Fremersdorf ins Württembergische Landesmuseum gekommen.
	Leuchter-Löwe aus Fayence, 54 cm hoch. Um 1880 in Nancy hergestellt von Emile Galle (1846-1904).
	Chinesische Porzellanschale der Ming-Zeit, Wan-Li-Periode, vermutlich Anfang des 17. Jahrhunderts in Nürnberg gefaßt.
	Der Leonberger Forst. Ausschnitt aus einem Kartenblatt, entnommen dem Kartenwerk von Georg Gadner, Ende des 16. Jahrhunderts.
	Tannenwälder und «Äcker mit Gebüsch» bei Möttlingen im Heckengäu.
	Laubwälder um das Dorf Botnang, heute ein Stuttgarter Stadtteil.
	Tannenwälder und Laubwald bei der Stadt Murrhardt. Alle Karten von Andreas Kieser weisen am oberen Bildrand nach Süden, stehen also für heutige Betrachter auf dem Kopf.
	«Lauterer Tannenwald» bei Kaisersbach im Welzheimer Wald.
	Aus dem Forstkartenwerk von Andreas Kieser: Der «Tannacker» an der Kälberstelle, der Ende des 17. Jahrhunderts größte Nadelwald im Schönbuch.
	◄ Vor der industriellen Revolution erforderte die Verhüttung von Eisenerz immense Mengen an Holzkohle. Die Darstellung zeigt eine Eisenhütte Mitte des 18. Jahrhunderts.
	Bis zur Entdeckung der Steinkohle war die Holzkohle, in Kohlemeilern gewonnen, der wichtigste Energieträger für das Gewerbe. Man erkennt zwei Schnitte durch einen Kohlenmeiler und verschiedene Werkzeuge des Köhlers.
	Spätmittelalterliche Darstellung: Schweinemast im Wald. Die Schweinehirten schlagen mit Stöcken zusätzlich Eicheln herunter.
	Adeliges Vergnügen: Hirschjagd mit der Hundemeute.
	Der oben abgebildete Hirsch wurde 1724 von Ihro Hochfürstlichen Durchlaucht Eberhard Ludwig Herzog zu Württemberg in der Brunft im Tübinger Forst geschossen.
	Das unten abgebildete Prachtexemplar erlegte anno 1737 im Böblinger Forst gleichfalls in der Brunftzeit Ihro Hochfürstliche Durchlaucht Maria Augusta Herzogin zu Württemberg.
	Konstruktionszeichnung für einen Steinkohleofen aus dem Jahr 1799: Kohle sollte Holz ersetzen. Zugleich sollte ein stärkerer Zug erreicht werden.
	Der Böttcher oder Küfer stellte aus Holz nicht nur Fässer her, sondern eine ganze Reihe verschiedenster Gefäße und Behälter. Unten eine Auswahl. Kupferstich von 1765.
	Der Wald – hier nur noch aus Einzelbäumen bestehend'- als Kulisse hochherrschaftlicher Jagd: am 6. November 1812 fand bei Bebenhausen das letzte große Festin-Jagen in Württemberg statt. König Friedrich, hier als Schütze im «Jagdschirm» in der Bildmitte dargestellt, war bereits auf Waldbau und systematische Holzproduktion orientiert.
	Bauersfrauen aus Weil im Schönbuch beim «Waldheuen». Die Besonderheit der zahlreich am Waldrand oder direkt im Wald gelegenen Wiesen – z. T. auch Äcker – war der geringe Ertrag. Ein Öhmd konnte nicht eingebracht werden. Zudem erforderte der zur Abwehr des Wildes erforderliche Zaun ständige Wartung.
	Eine Gruppe von Seegras-Rupferinnen aus Weil im Schönbuch und Dettenhausen unter Aufsicht von Sattlermeister Horrer, um 1905. Das scharfkantige Seegras, richtiger: Alpengras, mußte mit der Hand herausgezogen werden und diente zum Füllen von Matratzen und zur Herstellung von Polsterwaren.
	Kriegszeiten sind Notzeiten. Die bäuerlichen Anlieger des Schönbuchs erinnerten sich an einige der eigentlich überholten Waldnutzungen. Sie wurden dazu auch von den Behörden angehalten, die Heu und Stroh für das Heer requirierten. Als Ersatzstreu mußte also wieder mal das Laub herhalten: Laubtag im Herbst 1917 bei Bonlanden. Vor allem die Jugend ging Laub rechen, die Männer waren an der Front.
	Zur Zeit des Ersten Weltkrieges: Lehrer Elsenhans folgte als Patriot einer Anweisung der Behörden und ging mit seiner Klasse der Volksschule Dettenhausen in den Wald, um Laub zu schneiden. Das grüne Laub wurde auf dem Dachboden der Kirche getrocknet, in Papiersäcke gestopft und – wir sehen es auf dem Bild – zur Bahn gebracht. Am aufgeplatzten Sack links erkennt man den Inhalt: Recht minderwertiges Pferdefutter für die Front.
	Der Klingler-Stein im Schönbuch: «Hier ist der Forstpraktikant Wilhelm Klingler am 19. Juli 1913 im Kampf mit Wilderern gefallen. Auf Wiedersehen.»
	Waldenburg: Einer der Mörder des Forstpraktikanten Klingler wird abgeführt.
	Beerensammlerinnen aus Dettenhausen, 20er Jahre. Die Hirn- und Brombeeren wurden z. T. auf den Märkten in Tübingen und Stuttgart vertrieben. Diese wenig lukrative Waldnutzung war die einzige, die nicht der behördlichen Genehmigung bedurfte.
	Waldarbeiter aus Dettenhausen, 1945/46 aufgenommen: Vesper mit Most, Brot, Luckeleskäse (Quark) und als «Luxus» Wurst.
	«Kulturfrauen» auf einer Schonung. Sie wurden zu Pflanz- und Jätarbeiten angestellt. Für sie war Waldarbeit nur ein Nebenverdienst an wenigen Wochen im Jahr. In einer Darstellung aus forstlicher Sicht wird der günstige Umstand betont, «daß sie von zu Hause harte Arbeit gewöhnt waren und für die der landwirtschaftlichen Arbeit sehr ähnliche Kulturarbeit das nötige Gerät und das nötige Geschick mitbrachten.»
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